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In tiefster Liebe und Bewunderung


für meine Kinder,


Jenifer und Henry




Two roads diverged in a wood, and I –


I took the one less travelled by,


And that has made all the difference.


Robert Frost – The Road Not Taken


1920


Zwei Wege gabelten sich im Wald, und ich –


Ich habe den Weg genommen, der weniger begangen worden ist,


Und das hat meinen Wandel vollbracht.


(frei interpretiert)





ÜBER DIE AUTORIN
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Robin Elise Smith-Köhler, Jahrgang 1953, ist Amerikanerin und lebt und arbeitet seit 31 Jahren als Logopädin in Bremen. Nach einigen Jahren Erfahrung und Weiterbildung mit den Engeln, gab sie ihre Praxis auf um einen neuen Weg zu gehen. Sie ist Mutter von zwei erwachsenen Kindern, einer Tochter und eines Sohnes.


Sie hat sich durch diversen ganzheitlichen Kurse weiterbilden lassen u.a.: Reiki, Heilung der Erde, Programmierung von Kristallen, Heilung durch Energiearbeit, Heilung mit den Engeln, Schule für Herzmystik und ein Kurs im Segnen.


Sie wünscht sich von Herzen, Ihre Aufmerksamkeit für die Hilfe, die Sie täglich von der unsichtbaren Welt bekommen, zu erwecken.





VORWORT


Es war eigentlich nur ein „festhalten wollen“ der für mich immer noch unglaublichen Ereignisse, die in meinem Leben geschehen sind, das Wirken von der „Unsichtbaren Welt“. Ich dachte: Aufschreiben! Später würde ich sie vielleicht vergessen, vielleicht nicht mehr so richtig daran glauben können, wenn ich sie nicht „schwarz auf weiß“ lesen könnte. Für spätere Tage, für ältere Tage, wenn man sich an irgendetwas aus der Vergangenheit erinnern möchte, etwas, das man eventuell nicht ganz aufrufen kann.


Wie häufig habe ich beim Anblick meiner Kinder, bei der Schönheit der Natur, beim Feiern von Festen und anderen zauberhaften Ereignissen schnell gebeten „Bitte, lieber Gott, brenne diesen Moment, dieses Bild und diese Gefühle ganz fest in mein Gedächtnis ein, damit ich mich immer daran erinnern kann! Danke.“


So fing ich an, die Ereignisse in meinem Leben aufzuschreiben, aus Dankbarkeit und um Gott damit ein bisschen zu entlasten, oder auch falls ich „aus Versehen“ im Gedächtnis etwas Wichtiges davon löschen sollte.


Jetzt, wo die Geschichten aufgeschrieben, viele wundervolle Gefühle, die beim Schreiben hoch gekommen und die Parade von Bildern, die vor meinen Augen vorbei getanzt sind, freue ich mich sehr.


Es war bis jetzt die Reise wert und ich möchte diese Reise gern mit Ihnen teilen.


Ein Wunder nach dem anderen! Viele, die ich erst im Nachhinein erkannt habe.


Viel Freude beim Lesen!





WIE ALLES BEGANN…


Die Friseurin, nennen wir sie „Frau Sommer“, drehte meinen Kopf nach rechts, nach links, schubste ihn nach vorne, und nach hinten. Obwohl ich sie mehrmals darum gebeten habe, ist es ihr nicht gelungen, sanfter mit mir umzugehen. Es war offensichtlich für mich, dass mein Kopf mit meinem Körper verbunden war, aber sie sah nur Kopf und Haare. Nach einer halben Stunde war es vorbei. Ich beschloss, mir die Haare nächstes Mal bei ihrer Kollegin schneiden zu lassen. Ich fragte Frau Sommer an welchen Tagen sie arbeitet … samstags nicht. Gut, schon notiert, samstags komme ich.


Samstag, nächster Termin, ich freute mich auf eine sanftere Behandlung. Ihre Kollegin begrüßte mich an der Tür und sagte: „Sie haben Glück, Frau Sommer ist ausnahmsweise hier und wird Sie gleich bedienen!“


Ich dachte: Glück? Na, so ein Zufall, und noch einiges anderes. Wirklich seltsam. Warum gerade heute? Abwarten, sei positiv, vielleicht ist sie heute besser gestellt.


Nachdem ich Platz genommen hatte, hängte sie mir den Umhang um und ich bat Frau Sommer ihn etwas lockerer um meinen Hals zu binden. Ich wollte bei Bewusstsein bleiben, damit ich später bezahlen konnte. In der Hoffnung, dass das Erzählen ihr „Temperament“ zügeln würde, fragte ich sie nach ihrem Leben. Sie erzählte einiges was mir zu verstehen gab, dass ihr Leben recht anstrengend war. Gesundheitlich ging es ihr nicht so gut und sie hatte im Alltag viel mit ihrer Familie zu jonglieren. Mein Mitgefühl für diese Frau wurde von Minute zur Minute größer und dieses Mitgefühl hat sie deutlich gespürt. So deutlich, dass sie mich ganz spontan zu ihrer Hauseinweihung einlud. Sie war vor kurzem umgezogen und wollte ihre Wohnung mit einer „guten Schwingung“ aufladen.


Oh nein, was soll ich sagen?, dachte ich.


Nach einer zarten „Bitte“ von ihrer Seite, kam ein „Ja gerne. Wann ist die Einweihung?“ aus meinem Mund. Wer hat das gesagt? War ich das? Warum habe ich zugesagt? Ich dachte: Nein! und mein Mund sagte: „Ja“. Das habe ich selten erlebt.


Der Abend kam und ich wurde freundlich an der Tür begrüßt. Ich reichte Frau Sommer ihr Geschenk. Sie erwähnte damals, dass sie gerne Tee trank. Sie bedankte sich und bat mich, am Esstisch Platz zu nehmen. Darauf stand eine Flasche Cola und eine Tüte Chips.


Insgesamt wurden wir fünf Frauen und zwei Männer. Wir saßen alle um diese ungeöffnete Flasche Cola und Tüte Chips und warteten … aber auf was? Etwas lag in der Luft. Plötzlich stand Frau Sommer auf und sagte: „Jetzt gehen wir an die Arbeit!“


Arbeit?, dachte ich. Klo putzen? Staubsaugen? Es gibt immer viel zu tun, wenn man umzieht. Gut, wenn ich schon hier bin, würde ich auch mit anpacken.


Doch keine Arbeit? Wir sollten uns ins Wohnzimmer setzen. Was kommt jetzt? Ich erinnere mich … das Leben ist ein Abenteuer. Wir saßen gemütlich auf dem Sofa, die Flasche Cola und die Tüte Chips noch ungeöffnet auf dem Tisch.


Dann fragte eine blonde Frau: „Bereit für unseren Engelabend?“


Engelabend? Habe ich richtig gehört? In was für einen Film bin ich denn geraten? Nochmals…. das Leben ist ein Abenteuer. Was für Engel?, dachte ich und schaute kurz zur Decke hinauf… nichts zu sehen. Die zwei Frauen gegenüber von mir waren auch verblüfft. Engelabend? Wir schauten einander an.


Wir waren alle sehr ruhig und erwartungsvoll, es wurde sehr warm im Raum und irgendwie gemütlicher. Die blonde Frau, nennen wir sie „Engelfrau“, bat um Schutz für unseren Abend und wir warteten. Für die „Erfahrenen“ in diesem Kreis war das was geschah, das Normalste auf der Welt. Sie erklärte, dass jeder von uns eine Engelbotschaft erhalten würde, als Hilfe für unseren weiteren Weg.


Die Engelfrau wurde mehrmals am Arm von??? gezwickt und sagte: „AUA!“ Sie sprach mit jemandem, der für mich nicht sichtbar war. „Also gut“, sagte sie, „dann sage ich es ihr JETZT, damit Du mit diesem zwicken aufhörst!“


Mit wem redet sie eigentlich?


Sie schaute zu mir herüber und sagte: „Robin, Du hast neulich Deine Patientin Amelie daran erinnert, dass sie einen Schutzengel hat. Der Engel möchte Dir dafür danken.“


Spätestens jetzt war ich wach! Als ich diese Worte hörte, saß ich kerzengerade auf dem Sofa. Ich hatte Amelie tatsächlich daran erinnert, dass sie einen Schutzengel hat, obwohl ich in dem Moment, als ich es ihr sagte, auch nicht wusste warum. Ich war nie sicher gewesen, ob es Engel wirklich gibt. Ich habe es immer gehofft, aber da sie sich in meinem Leben nie bemerkbar gemacht hatten…


Jeder von uns bekam eine Botschaft. Wir durften auch Fragen stellen und sie wurden ganz liebevoll durch die Engelfrau von den Engeln beantwortet. Zum Schluss verabschiedeten sich die Engel, der Raum verlor an Wärme, je mehr sie sich zurückzogen. In heiterer Stimmung verabschiedeten auch wir uns voneinander.


Ich fuhr nach Hause und hielt Ausschau nach Engeln am Himmel. Habe ich das alles wirklich erlebt? Unheimlich, aber auch spannend. Ich schlief etwas unruhig, aber dann tief und fest und erwachte gestärkt und bereit für den Tag.


Soll ich jemandem davon erzählen? Irgendwie wollte ich es, beschloss aber es zunächst für mich zu behalten. Ich brauchte selbst etwas Zeit, um die Erfahrung zu verarbeiten.


Drei Tage später, es war Ende November 2005, bekam ich einen Anruf. „Hallo, ich bin die Engelfrau. Wir haben uns neulich beim Engelabend kennengelernt. Ich habe Ihre Telefonnummer von Frau Sommer.“


„Wer sind Sie?“, fragte ich.


„Ich bin die Engelfrau, die Frau die die Engelbotschaften an Sie weiter gegeben hat.“


„Oh, jetzt weiß ich!“


Es kam eine Pause und dann sagte sie: „Ich habe etwas für Sie geschrieben.“


„Für mich geschrieben?“ Ich war etwas irritiert.


„Ja, die Engel haben mir eine Botschaft für Sie durchgegeben.“


„Wie bitte?“, fragte ich leise.


„Naja, ich schicke es Ihnen einfach zu und dann können Sie mich anrufen.“


Ich gab ihr meine Adresse, schrieb ihre Telefonnummer auf und bedankte mich, für was auch immer. Das Leben ist wirklich ein Abenteuer!, dachte ich erneut.


Zwei Tage später bekam ich den Brief. Ich öffnete ihn langsam und las, auf zweieinhalb getippten Seiten, alles über mich und mein Leben. Meine Kinder waren noch in der Schule, ich hatte Zeit. Ich las die Zeilen immer wieder. Wie konnte sie das alles wissen? Weder mit Frau Sommer noch sonst jemand hatte ich über diese Dinge gesprochen. Zum Schluss haben die Engel geschrieben, es sei an der Zeit, dass ich mehr von der Engelwelt verstünde. Sie wünschten sich, dass ich mit der Engelfrau zusammen arbeitete.


Obwohl es so viele unerklärliche, aber irgendwie sehr deutliche Beweise gab, wusste ich immer noch nicht, ob ich wirklich an Engel glaubte. Doch ich entschied mich erst einmal der „Engeleinladung“ zu folgen. Eine Einladung von den Engeln, ich hätte „Nein“ sagen können, aber irgendetwas fühlte sich richtig an.


Nach zwei Wochen oder mehr, erzählte ich meiner Freundin von den „Zufällen“, die mich zu diesem Engelabend gelockt hatten. Hätte die Frau Sommer gerade an dem Samstag nicht gearbeitet, hätte sie mich nicht spontan eingeladen, hätte mein Mund „nein“ statt „ja“ gesagt.


Meine Freundin ermutigte mich in meiner Entscheidung die Chance zu nutzen und sagte: „Robin, Engel waren immer Dein Ding!“


Ich protestierte und sagte: „Was? Wieso? Das stimmt doch gar nicht!“


„Schau Dich doch in Deiner Wohnung um!“, sagte sie.


Tatsächlich, zwei Engel auf der Fensterbank, ein Engel auf der Kommode, zwei im Schlafzimmer, drei in der Küche und sogar ein Engel im Bad. Ich hatte auch Engelköpfe aus Gips über beiden Türen der Kinderzimmer aufgehängt. (Der Engel meiner Tochter hängt noch, der Engel meines Sohnes hatte leider unter einer Begegnung mit seinem Fußball gelitten.)


Die Engel waren überall! Es war, als ob ich sie das erste Mal WIRKLICH wahrgenommen hätte, obwohl ich sie selber dorthin platziert habe. Einige habe ich selbst gekauft, einige hatte ich als Geschenk bekommen.

OEBPS/Images/cover.jpg
Robin Elise Smith-Kahler

Wundervolle Zufalle

: - Sy
Wie nah uns die unsichtbare





OEBPS/Images/5_1.jpg





